
Auseinandersetzung mıiıt der christlichen Identifizierung Jesu Christi mi1t
Gott. Schließlich weI1lst Schäter ım fünften ext darauf hın, a4ss auch das Ju-
dentum einen leiıdenden ess1As kennt, der den Namen ” Efraim CC tragt.

[ )as Buch Schäters 1St eıne Einführung 1n alte rabbinische Textauslegung,
die natürlich meıjlenweıt VO historisch-kritischer Auslegung entternt 1St
Christliche Leser mussen be] dieser Lektüre ıhre gewohnten Perspektiven
ZWAar wechseln, können 1aber dabei gänzlıch CUu«C Aspekte gewınnen und
rabbinischen O-Ton hören. Was jer iıntormatiıv und kompakt geboten
wırd, 1St auch für den gegenwärtigen Jüdısch-christlichen Dialog VO ho-
hem Wert. ank dafür DPeter chäter.

Werner TIrutwin, Bonn

Julius Schoeps, Davıd Friedländer. Freund un: Schüler Moses Men-
delssohns. Georg Ims Verlag, Hıldesheim 20172 471 Seıten.

Di1e Biografie ber den Berliner Seidentabrikanten und Jüdıschen Pub-
lizısten Davıd Friedländer (1750-1 834) veröffentlichte Immanuel Heıinrich
Rıtter 1MmM Jahre 1861 Nun legt der bekannte Hıstoriker Julius Schoeps eiıne
beeindruckende Studie VOI, dıie sowohl Leistungen des seinerzeıt bekannten
Mendelssohn-Schülers würdigt als auch seıne Schwächen registrıiert. Im
Vorwort SOWI1e 1m Epilog erklärt der Autor, W as ıhn bewogen hat, e1in WI1S-
senschaftliches Werk ber Friedländer schreiben. Es hat ıhn gereı1zt, die
inzwischen weıtverzweıgte Forschungsliteratur zusammenzuftassen un
allgemein wen1g bekannte Aspekte der jüdıschen Autfklärung (Haskala)
beschreiben. Gewıidmet hat Schoeps das vorliegende Buch dem Andenken
se1nes Großvaters Felix Busch-Friedländer, eiınem direkten Nachkommen
Davıd Friedländers. Umsichtig diskutiert Schoeps die Frage, einıge
seiner Vorfahren FA Christentum übergetreten sınd

Im ersten Kapıtel schildert Schoeps die Geschichte der Famiılie Friedlän-
der, dıe 1n Königsberg lebte, und die Anfänge der jüdischen Aufklärung 1n
dieser Stadt, 1n der Immanuel Kant damals Philosophie lehrte. Im tolgenden
Kapitel wırd der Kreıs der Autklärer Moses Mendelssohn (1729-1 786)
in Berlin dargestellt. Mıt diesem großen Philosophen un Bıbelübersetzer
hatte Friedländer jahrelang tagtäglıch Umgang. Kapitel andelt VO eiınem
pädagogischen Reformprojekt. Friedländer publizierte 1770 eın „Lesebuch
für jüdısche Kınder“, und 1/83 legten un: Isaac Danıiel Itzıg (1723-1 /99)
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ein Schulprogramm VOTL, dessen deutscher Text mı1t hebräischen Buchstaben
geschrieben W Al. Im Kapıtel geht 6S Friedländers Abkehr VO rabbi-
nıschen Judentum ach Mendelssohns Tod: vertrat die radıkale Ansıcht,
das Lesen der Bibel dürte nıcht mıiıt dem Studium des Talmuds verknüpft
werden. Es tolgt (Kap eıne Darstellung der Debatten un Konflikte
die rechtliche un: politische Gleichstellung derJuden 1in Preußen. In der gC-
botenen Ausführlichkeit werden Friedländers Beıträge dieser öffent-
lıchen Diskussion erortert. So hat sıch bemüht, die Tıtulatur „Jude“*
durch eiıne andere Bezeichnung ErSetZCH; weıl der Meınung W al, das
Wort „Jude“ habe eıne abschätzige Bedeutung ANSCHOMUMNNECN.

Kapıtel 1St eıner 1799 aNONYIMN publızıerten Schrift VO Friedländer SC-
wıdmet, die großes Aufsehen erregt hat Friedländer schlug die Schaffung
einer Vernunftreligion auf der Basıs eıner „Glaubensvereinigung“ VO

Christentum un: Judentum VO  — Von diesem Religionsprojekt die
gesprochenen protestantischen Denker keineswegs begeıistert, und VO

konservatıver Jüdıscher Seıte hat INan gleich auf die Würdelosigkeıit des Vor-
hingewiesen. In unNnseren Tagen diskutieren Hıstoriker, W as Friedlän-

ers Moaotiıve damals Kapıtel andelt VO  = einem Schrittenkampft:
„Wıe die Judenfeinde CAEE Angriff übergehen“ Hıer wırd die Frage e_

ortert; ob Kant ein Judenfeind W ar der nıcht. Friedländer hat den Königs-
berger Philosophen entschieden verteidigt. Übrigens emerkt Schoeps,
Rabbiner Samson Raphael Hiırsch (1808—1888) se1 stark VO Kant beein-
flusst worden;: diese Behauptung musste I: beweiısen.

Vom Emanzipationsedikt (1812) un:! VO Bemühungen ınnerJüdı-
sche Retormen 1sSt 1m Kapitel die Rede Ins Detail gehend stellt Schoeps
den Anteıl VO Friedländer diesen Kämpften dar. Es folgt 1mM nächsten Ka-
pıtel eine Vorstellung der nıchtjüdıschen Freunde VO Friedländer. 7Zu den
häufig 1ın seiınem Haus gesehenen (sästen gehörten das Brüderpaar Wılhelm
un Alexander Humboldt, der Buchhändler Friedrich Nıcolai1 un der
Philosoph Johann Jacob Engel (1741-1 802), der die Gesamtausgabe seiner
Werke Friedländer wıdmete. Miıt dem Dichter Johann Wolfgang VO (506+
the hat Friedländer Briete gewechselt un kleine Kunstwerke ausgetauscht.
Im etzten Kapıtel (10X „Dıie spaten Jahre der Der Iraum VO der Un-
sterblichkeit der Seele“, skizziert Schoeps die Geschichte des „Vereıns für
Kultur und Wissenschaft des Judentums“. 1814 hat Friedländer Moses
Mendelssohns Buch „Paedon oder ber dıe Unsterblichkeit der Seele“ in
Auflage „herausgegeben un mıiıt einer Eıinleitung versehen“. Auf dem stark
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verwiıtterten Grabstein VO Friedländer in Berlin steht „Ireuer Schüler
un: Freund des Weltweisen Moses Mendelssohn“ War wirklich eın
rreuer Schüler? Friedländer vertrat entschıeden den Standpunkt, 065 sel den
Juden erlaubt, sıch VO Talmud 1oszusagen. Deshalb konnte se1ın erster Bıo-
oraf, Rıtter, 1ın ıhm einen der Väter der Reformbewegung sehen. Men-
delssohn aber hat eıne derartıg radikale, das Religionsgesetz verändernde
Posıtıon, WwW1e€e Friedländer sS1€e vertrat, nıe gebilligt. In eiınem „Corrigendum“
merkt Schoeps A 4SSs das auf Seıite 384 abgebildete Friedländer-Portraıit,
das Friedrich Georg eitsch zugeschrieben wiırd, 1n Wıirklichkeit eıne
ere Person darstellt. Konsequenterweıise 1St die Vermutung des Autors auf
Seılte 367 korrigieren, 4SS dieses Gemüiälde 1mM Zıimmer der Jüdischen (56.
meınde in Berlin gehangen haben könnte.

Yızhak Ahren, Jerusalem

Woltfgang Stegemann, Jesus un seine eıt Biblische Enzyklopädie
Verlag Kohlhammer, Stuttgart 2010 448 Seıten.

Das 1in der Reihe „Bıblische Enzyklopädie“ erschienene Buch 1St tradıtionell
1n 1er Kapitel eingeteılt un:! unterteılt in Abschnitte, die sıch oft bıs ZT

Dezimale ausweıten. Folgt InNnan der Empfehlung des Autors, ware se1ın ent-

scheidendes Forschungsergebnis 1in Teıl 1 bıs I1 finden Jesus wurde
durch die historisch-kritische Forschung VOT 250 Jahren dem Alleinvertre-
tungsanspruch der Kırche Z  8 annn in eiıner zweıten Forschungsrich-
Lung A  ; seiner Zeıt abgehoben un: einem Sondertall der christlichen Ara
erklärt. Ab den 700er Jahren des Jh (drıtte Forschungsperiode) 1St Jesus
wiıeder Jude un!: eın Christ Er hat die Tora nıcht aufßer Kraft ZESELZLT, SOMN-

dern, Ww1€e andere Pharısäier un!: Schriftgelehrte auch, AaUus iıhrem Innersten
heraus der Gottesbindung geschöpftt. Dass andere Tora-Auslegungsrich-
tLungen, W1e€e ELTW die Sadduzäer, JUCI Jesus standen, ıhn un seinen
heterotopen Gesellschaftsentwurf (Stegemann) vernichten wollten (325); E1 -

zab sıch 1mM Lauf der Geschichte. Stegemanns Ethniziıtätsmodell, gemäfßs wel-
chem das antıke W1e€e nachbiblische Volk der Judäer Jesus ABr Angehörigen
hat, trıtt 1n den Unterschied ZU Religionsmodell. Beiden Modellen eıgnen
fundamentale Merkmale. Dem Relig:onsmodell eıgnen Glaubensvorstellun-
SCIL, Monotheismus, göttliche Erwählung des Volkes, Tora, Sühnemaiuttel,
Praktiken, Tempelkult, Beschneidung, Sabbatheıiligung, Speisevorschriften
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